
 

Alk

AHlEalovide

    

  

 

  

  

  

   

Im verfchiedenen ftare wirkenden vegetabilifchen Subftanzen hatte man Atfaroide

- Thon früher einen eigenthlimlichen Beftandtheil angenommen, welcher die

- Urfahe der charakteriftifchen Wirkungen jener Subftanzen fe. So wurde

die betäubende Wirkung des Opiums bald einer darin enthaltenen Eleberar-

tigen Materie, bald einem narkotifchen Ertractivftoffe, bald einem flüchtigen

Beftandtheile zugefchrieben ; von dem Iegteren glaubten Einige, er fei in dem

Dpium an Ätherifches Del, Andere, er fei am die harzigen Theile beffelben

gebunden. Keine diefer Anfichten ließ fich ermeifen ; beffere Nefultate erhielt

man bei der Unterfuhung der Chinarinde. Fourcroy unterfchied in diefer

fon 1791 einen von dem gewöhnlichen abweichenden harzigen Ertractivftoff,

welchen Bauquelin 1806 bei feiner Unterfuchung der verfchiedenen Arten

bon Ghinarinde noch reiner darftellte*). Comes gab 1811 an, wenn man

 

*) Bauquelin bewies damals auch die Gigenthümlichfeit der Chinafäure. Chinafäure.

Das ausdem Chinaertracte fi abfegende Ealz war jchon längere Zeit unter

dem Namen des wefentlichen Chinafalzes befannt gewefen; der Graf de la

Garaye, welcher in feiner Chimie hydraulique pour extraire les sels es-
sentiels des vegelaux, animaux et mineraux, par le moyen de ’eau pur

(1745) angab, durd; anhaltendes Neiben der Arzneiitoffe mit Waffer erhalte

man die fräftigften Grtracte, — hatte bereits diefes Salzes erwähnt, es aber

jedenfalls nur fehr unrein erhalten. Hermbftädt gab 1785 an, es bejtehe
aus Kalferde und einer vegetabilifhen Säure, wahrfcheinlid der Meiniteine

fäure; Fr. Chr. Hofmann, Apothefer zu Leer, unterfuchte es 1790 und

fand die Säure von jeder anderen vegetabiliichen verfchieden; die Eigenthümz
Üichfeit derfelben behauptete au) Deshamns, Apotheker zu Lyon, 1798,

aber erft duch Baugquelin’s Arbeit wurden alle Zweifel an ber Erifteng

einer befonderen Chinafüure befeitigt.
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408 DVeiträge zur Gefhichte ver organifhen Chemie. R

den geiftigen Ertract der China wiederholt mit Waffer auswafche, die rotht

unauflöstiche Subftanz trenne, die wäfferige Flüffigkeit abdampfe und dirfen

zweiten Ertract mit Kalilöfung behandle, fo laffe diefe einen Körper zurid,

welcher in Alkohol löslich fei, und daraus durch Kryftallifation oder durd)

Fälten mit Waffer reiner erhalten werden Eönne; diefen Erpftallifirbaren Kür

per nannte Gomes Cinchonin. Moch mehrere Chemiker arbeiteten Liber

diefe Subftanz, aber Eeiner von ihnen erkannte die bafifchen Eigenfchaften

derfelben; die Eriftenz der vegetabilifchen Bafen wurde erft durch Sertür:

ner’8 Arbeiten über die Beftandtheile des Opiums ermiefen.

Mehrere Chemiker des 18. Jahrhunderts fprechen bereits von einem

Erpftallificbaren Salze, welches man aus dem Opium erhalten Eünne. &

ift nicht zu entfcheiden, welcher Art dies Salz war, und ob es aus dem

Opium oder den zu feiner Behandlung angewandten Subftanzen ftammte;

ein Alkaloid war es wohl nicht, da es von Einigen als ein faures Oil

bezeichnet wurde. Die Eriftenz eines falzartigen Körpers in dem Opium

fhien fi) aber bei genaueren Unterfuchungen nicht zu beftätigen; Budols,

welcher diefe Subftanz 1802 bearbeitete, verfuchte vergebens aus dem nA:

tigen Ertract ein etiwa darin befindliches Salz dur Kryitallifation zu

halten.

Derosne, Apotheker zu Paris, publicirte 1803 eine Unterfuchung

des Dpiums; er beobachtete, daß der in der Kälte bereitete wäfferige Ertrict

des Opiumg, bis zur Syrupdicte abgedampft, durch Zufas von MWaffer 9

trübt werde, und daß fich ein Niederfchlag abfondere, in welchem fich ein?

Menge Eleiner Krnftalle befinde; er erhielt diefe reiner, indem er den Niedi

flag in Weingeift auflöfte und Erpftallifiren ließ. Cr bemerkte, daß jent

Ertract duch Alkalien gefällt werde, und daß der Niederfchlag einen Erpftul

lifiebaren, falzähnlichen Körper enthalte; er hielt diefen für identifch mit dm

auf die vorhergehende Wei gewonnenen, nur enthalte er etwas von dem

Alkali, womit man ihn niedergefchlagen habe, in eigenthümlicher Verbindung,

und deshalb grüne feine Auflöfung den Veildhenfprup, was der auf bie al“

dere Art erhaltene falzähnliche Körper nicht thue. Es gelang ihm aber nich,

dem durch Fällung erhaltenen Salze diefen Antheil Alkali zu entziehen, b

daß es den Veilhenfprup nicht mehr geline; und auch nicht, dem durch bteft

Knftallifation dargeftelften durch Auflöfen in Säure und Fällen mit WE

diefe Eigenfchaft zu ertheilen. Das Dpiumfalz, auf welche Art es auch bargk

fett war, fand er in Säuren leichtlöslic, und fälbar durdy Alkalien;
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I Alkaloide. 409

betwachtete aber diefes Salz nicht als eine Bafis, fondern begnügte fich, die

Anficht widerlegt zu haben, daß ein faures Salz in dem Opium enthalten

fü Diefes Satz hielt er weiter für eine eigenthümliche Subftanz, und für

iinen neuen näheren Pflanzenbeftandtheil; er prüfte feine Wirkung auf

hiere, und fand, daß der Genuß einer Eleinen Menge davon ebenfo twirke,

wie der einer größeren Quantität Opium.

Bald darauf, 1805, führte Sertürner*) eine Analpfe des Opiums

Aus, welche 1806 veröffentlicht wurde. Im diefer, ziemlich verworren dar-

gekellten, Unterfuchung Lehrte er die Mohn= oder Opiumfäure (Meconfäure)

ld eine eigenthlimliche vegetabilifche Säure Eennen, und als eine auszeich-

nemde Eigenfchaft derfelben gab er an, daß fie Eifenorydfalze röthe, ohne

nen Niederfchlag damit zu geben; er erhielt diefe Säure, indem er den

piumeptract mit Ammoniak überfättigte, effigfaures Blei oder Barptiwaffer

Weste, und ben entftehenden Niederfchlag mit Schwefelfture zerlegte. Im

Nimlicher Befchaffenheit, welcher mit Säuren falzartige Verbindungen ein:

"gehen fcheine; er fprach die Anficht aus, diefer Körper fei in dem Opium

m Mohnfäure gebunden, und er verurfache die eigenthümlichen Wirkungen

N Opiums; zum Unterfchiede von dem hupothetifch angenommenen narko-
en Stoffe nannte er diefen Körper fchlafmachenden Stoff (prineipium
omniferum). Am Ende feines Auffages verficherte Sertürner, erft

"ach Beendigung feiner Unterfuchung erfahren zu haben, daß auh De:

"une einen Erpftallificbaren Körper in dem Opium aufgefunden habe;
"ach Einficht in die Unterfuchung des lesteren glaube er doc nicht, daf der

Mhlnfmachende Stoff feine den Alkalien ähnliche Eigenfchaften der Beimifchung

N jur Scheidung angewandten Alkalien verdanfe, fondern er betrachte diefe

Figenfchaften ats harakteriftifch für die Mifchung jenes Stoffes felbft.

Diefe Unterfuchungen wurden in der nächften Zeit nicht meiter ver-

tn

Dr. Sertürner ftarb, 58 Sahre alt, 1841 als Apothefer zu Hameln. Bon
ihm erfhienen: »Kurze Darftellung einiger Erfahrungen über Glementarat-
traction, mindermächtige Säuren und Alfalien, Weinfäuren, Opium u. f. w.«
(1820); »Entbeetungen und Berihtigungen im Gebiete der Chemie und Phy-
fi, Ser Örundlinien eines umfaffenden Lehrgebäudes der Chemie« (auc) unter
dem Titel: »Spftem der hemifhen Phyfif«; 2 Thle., 1820 und 1822);
»Annalen für das Univerfalfyftem ver Glemente« (1. bis 3. Band ; 1826 —
1830), und andere, namentlich medicinifche, Schriften.

denn Opium entdedte er weiter einen Erpftallificbaren Körper von eigen=_

Alfatoide.
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410 Beiträge zur Gefhichte ver organifhen Chemie. #

folgt; die Aufmerkfamkeit der Chemiker war damals anderen Gegenftänden zu:

gewandt; die Arbeiten über die Zerlegung der unorganifchen Alfalien, meld

in der nächften Zeit dag Intereffe vielfach in Anfprucdy nahmen, liefen «ie

vereinzelte Angabe Über die Eriftenz einer organifchen Verbindung, meldt

alEalifche Eigenfchaften befigen folle, unbeachtet bleiben. Erft fpat (1814)

wurde eine Abhandiung von Seguin über das Opium publiciet, meld!

diefer Chemiker fhon am Ende des Jahres 1804 der Parifer Akademie

vorgelegt hatte. Seguin zog das Opium mit Waffer aus, und fand, dal

der Erteaet mit Alkalien einen Niederfchlag gebe, welcher aus feiner Auf

löfung in Alkohol Ernftallificte, dem Alkohol die Cigenfchaft mittheile, den

Veilchenfprup zu gelinen, fi in Säuren löfe und durd Alfalien darıud

wieder fällen laffe. Er bezeichnete diefen Erpftallinifchen Körper als «in

neue matiere vegeto-animale (ftiftoffhaltige) Loute particuliere, ohne je

doch beftimmter ihre alEalifchen Eigenfcyaften hervorzuheben. Er glauhte,

diefer Körper fei in dem Opium an die Säure gebunden, deren Barprfali

man aus dem wäfferigen Ertracte des Opiums, nachdem die vorermähnt

Subftanz mittelft Kali, Natron oder Ammoniak ausgefchieden worden ki

durch Zufaß‘ von Barptwaffer erhalten Eönne; diefes Barptfalz zerfegte

mit Schwefelfäure, und erhielt fo eine Yuflöfung einer vegetabilifchen Sur,

welche Eifenvitriollöfung voth färbe; diefe Saure bezeichnete er gewöhnlich

al8 acide de Popium, gab aber auch an, er fri geneigt zu glauben, fie fl

vielleicht nur Aepfelz oder Effigfäure, welche durch eine Veimifhung ont

einen anderen Umftand modificirt fei.

Die allgemeinere Aufmerffamkeit auf die Eriftenz organifcher Bafıı

erregte erff eine Abhandlung Sertürner’8 „über das Morphium, int

neue falzfähige Grundlage, und die Meconfüure, als Hauprbeftandtheile M

Dpiums«, welche 1817 publicirt wurde. Aug dem mit Maffer (oder beit

wie er in einem Nachtrage bemerkte, mit verdlnnter Effiyfüure) bereitet!

Ertracte des Opiums fällte er mit Ammoniat das Morphium, und reimif!

08 mitteift Alfohols; er bewies feine bafifhen Eigenfchaften, und erklärte?

für ein wahres Alkali, welches fih zunächft dem Ammoniat anfcliehe. &

unterfuchte auch die Meconfäure genauer, und gab an, man fönne fie du

Sublimation reinigen (daß bierbei eine andere Säure entfteht, fanden pl

letier und Robiquet 1832). Den von Deresne erhaltenen ef

ifirbaren Körper bislt er damals für bafıfch meconfauree Morphium. er

tere Anficht widerlegte Nobiquet no 1817, und erwies die Eriflai
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hier verfehiedener bafifcher Körper im Opium, von welchen der eine nach Atatoite.

ertürner ale Morphium (wofie Say: Luffac Morphin vorfchlug),

‚andere ald Narkotin bezeichnet murde.

In den nächften Sahren, nachdem diefe Entdefung Sertürner’g

Mannt geworben war, arbeitete eine große Zahl von Chemikern an der Auf

Mmdang don vegetabilifchen Salzbafen. Ein Negifter über die Entdedung

ler hierhergehörigen Subftanzen ift hier nicht zu geben; hervorzuheben find

fie nur die Verdienfte, welche fi) zu jener Zeit befonders Pelletier und

Üiventou um diefen Theil der Pflanzenhemie erwarben. Sie entdedten

1818 das Steyhnin, 1819 dag Brucin und, gleichzeitig mit Meißner,

hö Veratrin, 1820 das Chinin und Ginhonin, u. a.; Pelletier unter

Ihte auch zuerft, gemeinfchaftlih mit Dumas (1823), die quantitative

dfammenfegung einer größeren Anzahl von organifchen Bafen genauer.


